
r

e.

Abznnements Preis
ro Quartal Z Mark.

Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentägli
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in

p 0

zweiter t achm. S5 Uhr. dFernſprechverbindung emit Berlin u. Le zgin.
Anſchlußz Nr. 158.

S.

re S

S

vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Derlage. (Halliſcher Couriee.

Nummer 217.

Beſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden Beſtellungen auf
die „Halliſche Zeitung““ von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſt-
anſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-Spediteuren
und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedi-
tion entgegengenommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Ernenernng der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Vitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir anf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Neun hinzutretende Abonnenten erhalten die Halliſche
Zeitung gegen Einſendung der Abonnements- Quittung vom
ſee der Beſtellung bis zum 30. September gratis ge-
liefert.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Orgnun des Landrathamtes des Sanglkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

gr. Märkerſtraße 11.

Halle, 16. September.
Die u ene über den Entwurf eines deut

ſchen bürgerlichen Geſetzbuchs,
welche auf dem Straßburger Juriſtentag laut geworden
ſind, insbeſondere die bedeutſamen Ausführungen des Pro-
feſſors von Gneiſt, ſind dem Werke erheblich günſtiger als
es in einem großen Theil der wiſſenſchaftlichen und publi
ziſtiſchen Kritik der Fall geweſen. Es wird danach ange
nommen werden dürfen, daß der Theil prak-
tiſcher und theoretiſcher Juriſten das baldige Zuſtande-
kommen der großen Geſetzgebung auf den vorliegenden
Grundlagen t und für ein nationales Bedürfniß
erſten Rangs hält. Jm Einzelnen mag ja noch manches
der Aenderung bedürftig erſcheinen, im großen Ganzen aber
wird weder nach Form und Methode, noch nach ſachlichem
Jnhalt ein anderer Weg eingeſchlagen und ein anderes Er-
gebniß erzielt werden können. Jnsbeſondere ſind auf dem
Juriſtentag die Vorwürfe, als ob der Entwurf allzu ſehr
auf romaniſtiſchen Grundlagen ruhe, auf ihr richtiges Maß
zurückgeführt worden. „Die Aufnahme dieſes klaſſiſchen
Elements iſt nun einmal integrirender Theil unſerer deut-
ſchen Kultur geworden, welcher nicht mehr ausgeſtoßen
werden kann.“ Die Verhandlungen des Juriſtentages wer
den ohne Zweifel dazu beitragen, die letzten Stadien zu

Ediſon in Berlin.
Berlin, 15. Sept.

Mr. Ediſons Beſuch in der Reichshanptſtadt geht
ſeinem Ende entgegen. Heute Mittag gedenkt ſich derſelbe
in Begleitung des Geheimraths Dr. Werner v. Siemens
nach Heidelberg zu begeben, woſelbſt morgen der Natur-
forſcher-Kongreß, für den acht Tage in Ausſicht genommen
wörden ſind, beginnen wird. Mr. Ediſon beabſichtigt, ſich
in Heidelberg, wo er den verſammelten Gelehrten ſeinen
Phonographen vorführen wird, nur wenige Tage aufzu-
halten. Es iſt nicht ansgeſchloſſen, daß Mr. Ediſon darauf
für einige Tage nach Berlin zurückkehrt, um alsdann erſt
über Havre die Reiſe nach London und von dort nach
Amerika anzutreten. Der berühmte Forſcher hat ſich
nämlich, wie bereits kurz gemeldet, dem Kaiſer, dem
Fürſten Bismarck und dem General-Feld marſchall Grafen
Mottke für die Zeit vom 20. bis 25. d. Mts. zur Ver
fügung geſtellt und hofft, daß es ihm geſtattet werde, den-
ſelben ſeinen wunderbaren Apparat ſelbſt vorführen zu
dürfen, in welchem Falle er eben auf kurze Zeit abermals
in Berlin weilen würde.

Geſtern Vormittag begab ſich Mr. Ediſon in Geſell-
ſchaft des Geheimraths Dr. v. Siemens nach der Aus-
ſtellung für Unfallverhütung, um daſelbſt vorzugsweiſe die
Sternwarte der „Urania“ in Augenſchein zu nehmen.
Nachdem dann in der Villa Siemens zu Charlottenburg
das Dejenner eingenommen und einige geſchäſtliche Ange
legenheiten erledigt worden waren machte ſich die Geſell
ſchaft zu einem Beſuche der Nachbar-Reſidenz Potsdam auf,
um am ſpäten Nachmittage nach Berlin zurückzukehren und,
einer Einladung des Direltors der Allgemeinen Elektri-
zitäts-Geſellſchaft, Herrn Rathenan folgend in deſſen
W bornſtraße 5 belegener Wohnung das Diner einzu-

ehmen.
Jm hieſigen Fabrikgebäude von Siemens u. Halske,

Markgrafenſtraße 94, fanden geſtern Vormittag unter Lei-
tung des Aſſiſtenten Mr. Ediſons, Herrn Wangemann,
wiederum ſehr intereſſante Experimente mit dem Phono-
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beſchleunigen, welche das Werk noch zu durchlaufen hat.
Der Zeitpunkt, wann der Entwurf an den Bundesrath und
Reichstag kommen wird, läßt ſich heute noch nicht ab
ſehen. Es müſſen noch einige Ergänzungsgeſetze aus
gearbeitet und das. Ganze wird wohl auch, nachdem
die Wiſſenſchaft und Kritik ſich in gründlicher Weiſe
geäußert hat, einer erneuten Prüfung unterzogen werden,ehe dazu geſchritten wird, den Entwurf zum Geſet zu er

heben. Darüber mögen noch mehrere Jahre hingehen.
Aber die Ueberzeugung befeſtigt ſich doch in immer weiteren
Kreiſen, daß das Werk nicht ſcheitern darf und daß, wenn
es jetzt nicht zu Stande kommt, wir auf Jahrzehnte hinaus,
vielleicht für immer auf ein einheitliches bürgerliches Recht
verzichten müſſen. Und dieſe Verantwortung wird niemand
übernehmen wollen, auch wenn er manche Bedenken gegen
den vorliegenden Entwurf hat. Sehr richtig und unter
dem lebhaften Beifall der Verſammlung bemerkte Herr
von Gneiſt: „Der größte r Wenſe der das neue Werk
der nationalen Einigung treffen könnte, wäre das Scheitern
dieſes mit Einſatz ſo edler Kräfte begonnenen Werkes und
die daraus folgende Entmuthigung. Wie ſchon bei der
deutſchen Strafprozeßordnung wir uns ſagen mußten das
Einheitliche wird ſich auch durch erhebliche Gebrechen
er durcharbeiten, als unſer bunter Partikularismus,
o werden wir auch in dem bürgerlichen Geſetzbuch ſchließ-

lich das Gute annehmen müſſen, vorbehaltlich des Beſſeren
in dem Bewußtſein: Jetzt oder nie!“ Darin wird ihm die
überwiegende Stimmung nicht nur in Juriſten-, ſondern in
den weiteſten Volkskreiſen Recht geben.

Das Kaiſerpagar in Hannvber.
Hannover, 14. September.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der Großfürſt-
Thronfolger von Rußland begaben ſich heute früh 8 Uhr
nach Wülfel. Nachdem Se. Majeſtät die Front der Trup-
pen abgeritten und denſelben den Morgengruß entboten,
begann das Korpsmanöver gegen den markirten Feind.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der Großfürſt-
Thronfolger von Rußland, die übrigen fürſtlichen Gäſte und
die fremdherrlichen Offiziere wohnten dem heutigen Ma-
növer zu Pferde, Jhre Königliche Hoheit die Prinzeſſin
Albrecht zu Wagen bei. Das Manöver endete um 12 Uhr
mit einem Sturm auf die Stellung des markirten Feindes
beim Dorfe Anderten. Darauf erfolgte eine halbſtündige
eingehende Kritik Seitens Sr. Majeſtät des Kaiſers, wel-
cher den GroßfürſtzThronfolger ſtets neben ſich hatte und
ihm Alles erklärte und zeigte. Den Schluß der Uebung
bildete ein Parademarſch der Jnfanterxie in Regiments-
Kolonne, der Kavallerie in Eskadronfront im Galopp und
der Artillerie in Batteriefront im Trabe. Se. Majeſtät
der Kaiſer führte mit dem Chef des Generalſtabes, Grafen
Walderſee, Sein Ulanen- Regiment Nr. 13 perſönlich vor.
Das zu Tauſenden auf dem Manöverfelde verſammelte
Publikum begrüßte Se. Majeſtät mit ſtürmiſchem Jubel.

Bei der heutigen Prunktafel im Reſidenzſchloſſe brachte
Se. Majeſtät den folgenden Trinkſpruch aus:

„Mit tiefem Dankgefühl für den herzlichen Empfang der
Stadt und des Landes heiße Jch die Herren der Provinz bei
Mir willkommen Unter allen den Worten und unter allen
den Jnſchriften, die Uns bei unſerem Empfange entgegenge-
klungen ſind, haben beſonders zwei Mein Herz berührt: der
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eine iſt der Gruß der Jnnungen an Uns Beide, es iſt
das erſte Mal, daß in großer Maſſe das Gewerk als ſolches,
als Stand ſich fühlend, Uns entgegengetreten iſt und mit voller
Wärme und Herzlichkeit Uns begrüßt hat. Das zweite iſt eine
Jnſchriſt, die in einem Dorfe ſiand und die lantete: „Wir
Bentſche fürchten Gott, ſouſt Niemand Vei einer
ſolchen Geſinnung, wie ſie in Provinz und Stadt Mir entgegen
geklungen und bei der patriotiſchen Hingebung, mit der die Söhne
Hannovers im Jahre 1870 für des Reiches Einheit in den Tod
und Ruhm gezogen ſind, bin Jch feſt überzengt, mit gutem Ge-
wiſſen in die Zukunft blicken zu können und mit dieſein Gefühl
erhebe Jch Mein Glas und trinke auf das Blühen und Ge
deihen der Provinz Hanuover, ſie lebe hoch! hoch! hoch!

Oberpräſident v. Bennigſen erwiderte hierauf: „Ew.
Majeſtät:

Die Beamten und Angehörigen der Provinz Hannover,
hocherfrent, daß es ihnen vergönnt iſt, an dem heutigen feſt
lichen Tage Ew. Majeſtät nahen zu dürſen, haben mit ehrfurchts-
vollem Danke entgegen genommen den Ausdruck von Ew. Majeſtät
Befriedigung über den Empfang, den Sie gefunden haben in
der Stadt und bei der Bevölkerung dieſer ſchönen Provinz
Hannover. Gewiß wird dieſe Provinz zu aller Zeit in ihren Be
ſtandtheilen, Beamten wie Bevölkerung ſich bemühen, in pflicht
mäßiger Erfüllung ihrer Anfgaben, in hingebendem patriotiſchen
Sinne zu wetteifern mit den Anderen, den alten wie den neuen
Provinzen der Monarchie. In dieſer beſtimmten Hoffnung und
in der Erwartung, daß die Hannoveraner in treuer Hingebung
gegen Ew. Kaiſerliche Majeſtät und gegen das Kaiſerliche Haus,
in treuer Erfüllung ihrer patriotiſchen Pflichten zu allen Zeiten
mit Ehren mitgeuannt werden können, mit allen den anderen
Provinzen in ruhigen wie in ſchweren Zeiten, bitte ich Sie. die
Gläſer zu erheben und zu trinken auf das Wohl Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs Wilhelm. Se. Majeſtät lebe hoch, und
abermals hoch und zum dritten Mal hoch!“

Der Zapfenſtreich, welcher heute Abend auf dew
elektriſch, dengaliſch und mit Fackeln erleuchteten Friederiken-
platz vor dem Schloſſe von 17 Muſikkorps und 380 Spiel-
leuten ausgefilhrt wurde, verlief äußerſt glänzend. Se.
Majeſtät der Kaiſer wohnte demſelben mit dem Groß
fürſtenThronfolger von den Fenſtern des Wintergartens
aus bei und nahm ſpäter den Thee in ſeinen Gemächern.

Hannover, 15. September. Heute Vormittag um
92 Uhr empfing der Kaiſer im Schloſſe eine Deputation
der Georgia-Auguſta- Univerſität in Göttingen. Hierauf
begaben ſich Jhre Majeſtäten mit dem GroßfürſtenThron-
folger und den fürſtlichen Gäſten zu Wagen nach dem
Waterloo-Platz, wo um 10 Uhr 10 Min. der Feldgottes-
dienſt begann. Der Altar war am Fuße der Waterloo-
Säule errichtet, rechts davon ein Pavillon für die aller
höchſten Herrſchaften. Die Generalität, die Offizierkorps
und die Deputationen der hier anweſenden Regimenter,
welche die Fahnen und Standarten vorher geholt hatten,
nahmen in einem offenen Viereck Auſſtellung. Der Feld-
probſt Richter hielt eine ergreifende Rede über den Pſalm 77.
Nach Gebet und Segen fuhr Jhre Majeſtät mit der Prin-
zeſſin Albrecht in das Schloß zurück. Der Kaiſer richtete
an den Feldprobſt einige hütdvolle Worte und reichte
demſelben die Hand. Dann erfolgte der Vorbeimarſch der
Deputationen unter den Klängen der Nationalhymne. Der
Kaiſer, welcher die Uniſorm Seines Hannvver'ſchen Ulanen-
regiments Nr. 13 trug, fuhr nach Beendigung des Vor
beimarſches mit dem Großfürſten-Thronfolger nach dem
Schloſſe.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, der Großfürſt-Thronfolger
und die anderen fürſtlichen Gäſte begaben ſich Nachmittags nach
dem kleinen Bult, wo 4 Pferde- Rennen von Offizieren des 10.
Armeekorps ſtattfanden. Den Ehrenpreis Sr. Majeſtät des
Kaiſers gewann Lieutenant Pieſchel's „Calamity Von den
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raphen ſtatt, welchen u. A. der Dirigent des phyſikaliſchen
Jnſtitutes unſerer Un iverſität, Prof. Dr. Kundt, und der
norwegiſche Jngenieur Hopſtock aus Bergen beiwohnten.
Die Verſuche betrafen hauptſächlich die Erörterung wiſſen-
ſchaftlicher Fragen aus dem Gebiete der Phyſik, der
Elektrotechnik, der Tonkunſt c. Zum beſſeren Verſtändniß
dieſer Experimente wurde auch eine Sammlung von Pho-
tographien vorgelegt, welche die in vergrößertem Maßſtabe
aufgenommenen Schwingungen einer Saite deutlich ſichtbar
und zum Studium wohlgeeignet darſtellen. Dabei wurde
auch die merkwürdige Thatſache feſtgeſtellt, daß jeder Hörer
die Sprache der anderen Theilnehmer deutlich erkennt
während Einem die eigene Sprache, die man eben aus der
Ferne niemals zu vernehmen Gelegenheit hat, fremd er-
ſcheint. Zum Schluß fixirte der Phonograph den von der
Opernſängerin Fräulein Leiſinger vorgetragenen Schmuck-
Walzer aus Fauſt den der Klavier Virtuoſe Hummel
in liebenswürdiger Bereitwilligkeit auf dem Flügel be-
gleitete. Der praktiſche Werth des Phonographen trat da-
bei inſofern deutlich hervor daß bei der Reproduktion
des Geſanges durch den Apparat der Sängerin Gelegenheit
geboten war ihre eigene Stimme als Zuhörerin aus der
Ferne vernehmen prüfen und kontroliren zu können.
Denn, wie aus Vorſtehendem erhellt, iſtes möglich, daß
ſich der Vortragende vielfach eine ganz andere Wirkung
von den durch ihn hervorgebrachten Tönen auf den Hörer
verſpricht; der Phonograph demonſtrirt ihm aber ad aures,
daß die beabſichtigte Wirkung nicht erzielt worden iſt.
Dieſe Wahrnehmung macht auf den Klavierſpieler, der ſein
eigenes Spiel nicht ſo zu kontroliren im Stande iſt, wie
der fernſtehende Hörer, einen verblüffenden Eindruck; der-
ſelbe will z. B. einen markanten Ton der Melodie her-
vorheben, ſchlägt auch die betteffende Taſte ſtärker an, aber
der Effekt iſt noch immer nicht der beabſichtigte, weil ſich
die Schwingungen der Saite durch Hand und Arm dem
Gehör des Spielers weit ſtärker mittheilen, als dem Zu-
hörer. Bei einem ſolchen Verſuche ſoll der bekannte Kla-
viervirtuoſe Hans v. Bülow über ſein eigenes Spiel ganz
entrüſtet geweſen ſein. Nach dieſer Richtung hin ſcheint

der Ediſon-Phonograph eine ganz bedentende Zukunft zu
haben. Zu bemerken iſt dabei, daß erſt ſeit wenigen Mo-
naten der Apparat zu Experimenten auf dem Gebiete der
Tonkunſt Verwendung gefunden hat.

Jntereſſant war auch die Mittheilung des Herrn Wan
emann, daß Mr. Ediſon mit den zahlreichen Oberbeamtenine Fabrik mehr phonographiſch als ſchriſtlich und per

ſönlich verkehrt. Für jeden dieſer Angeſtellten iſt im
Bürean des Chefs ein Fach eingeräumt, in welchem die
für Jene beſtimmten Walzen auſbewahrt werden. Hat
Mr. Ediſon uun einen Anſtrag, ſo läßt er denſelben auf
einer der betreffenden Walzen fixiren und überſendet die
letztere dem Beauftragten, welcher nun ſeinerſeits die
Wünſche des Chefs durch den Phonographen vernimmt.
Jn Amerika gilt bekanntlich noch mehr als bei uns das
Wort „time is money“.

e

Ueber Ediſons Beſuch in der „Urania“ wird
von anderer Seite noch Folgendes geſchrieben: Mr. Ediſon
und Dr. W. Siemens waren mit ihren Fämilienmit-
gliedern und Herrn Friedrich Siemens aus Dres-
den am geſtrigen Vormittag einer Einladung des Herrn
Direktors Dr. Wilhelm Meyer nach der „Urania“ ge-
folgt. Bei der Ankunft ſeiner Gäſte übernahm Letzterer
die Führung in den Obſervationsſälen, wobei der in der
„Ausſtellung für Unfallverhütung“ beſchäftigte Fremden-
führer Dannhäuſer Dolmetſcherdienſte leiſtete. Mit
eingehende Jntereſſe nahmen die jungen Amerikanerinnen
die in derphyſikaliſchen Abtheilung aufgeſtellten Jnſtrumente
in Augenſchein und ließen ſich von Herrn Dr. Meyer die
daran zu beobachtenden phyſikaliſchen Vorgänge erklären.
Ueber Mr. Ediſons ſchon an und für ſich freundliches

Geſicht breitete ſich ein heiterer Schein, als er, bei ſeinem
Rundgange an ſeiner eigenen Erſfindung, dem Phono-
graphen anlangte. Er bemerkte ſofort, daß der vorhandene

ſolchen aufzutreiben, verſprach er, davon zwei Exemplare
der „Urania“ zum Geſchenk zu machen; auch wollte er



nach Tauſenden zählenden Zuſchauern wurden Jhre Majeſtäten
mit jubelnden Zurufen begrüßt.

ei dein von den Provinzialſtänden dem Kaiſer ge-
ebenen Diner, zu welchem 260 Einladungen ergangen waren,
aßen der Großfürſt Thronfolger und Prinz Georg von Sachſen
ur Rechten der Kaiſerin, zur Linken des Kaiſers die gthzn

rinzeſſin Albrecht, der Großherzog von Heſſen und Priſiz
Wilhelm von Württemberg. Den Majeſtäten gegenüber hatten
der Botſchafter Graf Münſter, der Oberpräſident v. Bennigſen
und General der Jnufanterie von Caprivi ihre Plätze. Seine
Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform Seines Hannover'ſchen
Ulauen Regiments Nr. 13. Die Stadt iſt auch heute wieder
auf das Prächtigſte illuminirt.

Der Kaiſer hat die Frau Prinzeſſin Albrecht zum Chef des
Hannoverſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 74 ernannt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hat an den König Albert

von Sachſen das nachſtehende e chreiben gerichtet:
„Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt!

Freundlich lieber Vetter und Bruder
Es gereicht Mir zur aufrichtigen und herzlichen Freude,

bei Beendigung der diesjährigen großen Herbſtübungen des
XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee-Corps Meiner ſchon bei der
Parade und an den einzelnen Manövertagen ausgeſprochenen
lebhafteſten Befriedigung und vollſten Anerkennung gegen Eure
Majeſtät nochmals beredten Ausdruck zu geben. Das Armee-
Corps befindet ſich in jeder Beziehung in einem ducchaus
Friegstüchtigen Zuſtande und vollkommen geeignet, in dem Heere
Anſeres' deutſchen Vaterlandes die Stelle einzunehmen, welche
ſich für die Söhne dieſes ſchönen Landes mit ſeiner glorreichen
Vergangenheit gebührt. Jch ſpreche Eurer Majeſtät Meinen
herzlichen Glückwunſch zu ſolchen Leiſtungen des Armee-Corpsaus, welche erkennen laſen daß das bewährte Soldatenauge

ſeines Königs die Ausbildung aller Theile mit unermüdlicher
Sorgfalt überwacht. Eure Majeſtät bitte Jch auch Jhr.n
Truppen und deren Führern insbeſondere aber dem General
Feld marſchall und kommandirenden General, Sr. K. Hoheit
dem Prinzen Georg zu Sachſen Kenntniß von Meiner leb
haſten Anerkennung geben zu wollen. Gleichzeitig bitte Jch,
Meinen wärmſten Dank entgegen zu nehmen für die Meinem
Zelken ſo wohlthuende liebevolle Aufnahme, die Mir und der
Laiſerin, Meiner Gemahlin, in Eurer Majeſtät Hauſe und
Jhrem Lande bereitet worden iſt. Mit der Verſicherung der
vollkommenſten Hochachtung und aufrichtiger warmer Freund-
ſchaft verbleibe Jch

Eurer Majeſtät freundwilliger Vetter und Bruder (gez.)
Wilhelm J. R. Dresden, 10. September 1889.

Die Kaiſerin Friedrich iſt mit den Prinzeſſinnen-
Töchtern Sonnabend nach Berlin abgereiſt.

Die Kaiſerin Auguſta hat 1000 Fres. als Bei-
trag für die Antwerpener Verunglückten geſpendet.

Anläßlich ſeiner Anweſenheit in Hannover hat der
Kaiſer den Oberpräſidenten von Bennigſen zum Wirkl.
Geh. Rath ernannt und dem Biſchof von Hildesheim
den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe verliehen.

Das ſoeben erſchienene Heft Nr. 7, 8 und 9 der
Mittheilungen des Vereins zur Wahrung der

gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen in
Rheinland und Weſtfalen“,
Dr. W. Beumer in Düſſeldorf,

hat zunächſt dadurch ein ganz beſonderes Jntereſſe, daß in
demſelben ein umfaſſender Bericht über die Lage der Jnduſtrie
während des Zeitraumes vom 1. Juli 1888 bis zum 30. Juni
1889 gegeben wird. Dieſer Bericht geſtaltet ſich namentlich
dadurch werthvoll daß er die ſämmtlichen Jnduſtriebrauchen
umfaßt und ſich außerdem in ſeinem allgemeinen Theile über
die Geſtaltung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung eingehend äußert.
Auch die Wünſche der eiwre auf dem Gebiete des Transport
weſens finden eine umfaſſende Darſtellung. Ferner bringt das
Heft u. a. die ehe des Bezirkseiſenbahnraths zu
Köln, würdigt die Verdienſte Friedrich Liſt's um die deutſche
Induſtrie und enthält unter der Rubrik „Vermiſchtes“ eine Fülle
von intereſſanten Mittheilungen aus unſerem Wirthſchaftsleben.
Eine reichhaltige Bücherſchau, welche die ſämmtlichen hervor-
ragenden Publikationen der letzten Zeit auf nationalökonomiſchem
Gebiete theils eingehend beſpricht, theils kurz zur Anzeige bringt,
ſchließt das Heft ab, das wiederum von der vielſeitigen Wirk-
ſamkeit des wirthſchaftlichen Vereins erfreuliches Zeugniß ablegt.

F Bekanntlich wird bei dem Auswärtigen Amt
eine eigene Abtheilung für die colonialen Angelegen-
heiten errichtet werden. Die zahlreichen Eingaben um Er-
richtung eines eigenen Colonialamtes, welche bei der Reichs
regierung eingegangen ſind, haben dadurch ihre Erledigung
gefunden. Jndeſſen ſcheint die jetzige Errichtung der neuen
Abtheilung doch nur der Vorgänger des künftigen Colonial
amts zu ſein. Es iſt die ausgeſprochene Abſicht, zu
v

alle ſeine neuen Erfindungen durch einen Jngenieur über
ſenden, der dieſelben hier aufſtellen und dem Publikum
erklären ſolle. Dieſe Zuſage wurde mit innigem Dank an
genommen, und Dr. Meyer erlaubte ſich ſeinerſeits, Mr.
Ediſon die Photographien ſämmtlicher in der Urania auf-
geſtellten Jnſtrumente anzubieten. Die Geſellſchaft begab
ſich ſpäter nach dem aſtronomiſchen Obſervatorium;
hier wurde derſelben gezeigt, wie durch hydrauliſche Kraft
der Fußboden gehoben und die Kuppelbedachung gedreht
werden könne. Dabei wurde auch das nunmehr aufgeſtellte

r beſichtigt. Zuletzt begaben ſich die Herr
ſchaften in den Theaterraum. Die denſelben dort gebotene
Aufführung: „Von der Erde bis zum Monde“ fand außer
ordentlichen Beifall. Mr. Ediſon ſchien ungemein auf-
geräumt zu ſein. Bei dem Rundgange äußerte zu ihm
Dr. Meyer ſcherzhaft: „Zu den elektriſchen Apparaten
brauche ich Sie wohl nicht hinzuführen?“ Darauf Mr.
Ediſon: „Von Elektrizität habe ich keine Jdee!“
Dem Dolmetſcher erzählte Mr. Ediſon, er habe 1700
Niederlaſſungen, und als dieſer darauf entgegnete, wenn
Mr. Ediſon dann noch einmal ſo viel ſein nennen werde,
könnte er am Ende noch einmal ein reicher Mann werden“,
erwiederte Letzterer darauf: „Very well, jetzt fühle ich
mich auch noch als armer Mann.“

Die Direction der „Allgemeinen Elektrizitäts-Geſellſchaft ſchreibt: Ediſon beſuchte geſtern in Be

geitung des Geheimraths von Siemens die der Vollendung
nahen neuen Centralſtationen der Berliner Elektrizitäts
Werke in der Spandauerſtraße und Mauerſtraße. Die
Anlagen machten auf Ediſon, der ſie mit Kennerblick bis
in die kleinſten Einzelnheiten beſichtigte, einen vortrefflichenEindruck. Ediſon ſchien nicht erwartet zu haben, daß ſeine

Erfindung in Berlin bereits eine ſo viel größere Aus-
dehnung als in ſeinem Vaterlande ſelbſt gefunden hat.
Auch die Dampf- und Dynamo Maſchinen imponirten ihm,
denn während man in Amerika bisher 200 Pferdeſtärken
als Maximum betrachtete, beträgt hier die nominelle Leiſtung
jeder derſelben 1000 Pferdekräfte und kann noch geſteigert
werden. Verſchiedene Einrichtungen welche Ediſons be-
ſondere Aufmerkſamkeit erregten, werden ihm nach Amerika

werden; von anderen verſprach Herr Rathenan ihm
eichnungen und Beſchreibungen zuzuſtellen,

herausgegeben von

beobachten, wie weit man mit der demnächſt geplanten Ein
richtung zu kommen vermag, bezüglich deren Einzelheiten
Berathungen noch immer ſchweben.

Nach amtlichem Ausweiſe ſind vom 1. April 1889
bis zum Schluß des Monats Auguſt in den Brennereien
des Deutſchen Reichs 676 141 Hektoliter reinen Alko
hols hergeſtellt. Jn den freien Verkehr wurden nach Ent-
richtung der Verbrauchsabgaben zum Satze von 50 Pfg.pro Liter 398 344 und zum Satze von 70 g. 436 130 Liter

übergeführt.

Fraukreich. Der Wahlaufruf Bonlanger's im
zweiten Wahlkreiſe des 18. pariſer Arrondiſſements lautet:

„An die Wähler von Montmartre!
Wähler!

Die ſehnlich erwartete Stunde wird bald ſchlagen. Jn
einigen Tagen wird Frankreich zu entſcheiden haben zwiſchen
der loyalen Politik der republikaniſchen Natiönalpartei und
der ſchiefen, e ſtten Politik, deren trauriger Ausdruck der
Parlamentarismus iſt. Jn Wahrheit ſtehen jeßt nur noch zwei
Parteien einander gegenüber: die ferryſtiſche und die unſrige,
da die Radicalen zu Füßen des Senats endgültig abgedankt
haben. Wir wollen die Reviſion und unſere Gegner lehnen ſie
ab. Für uns ſtimmen heißt für die Nücknahme unſerer Frei-
beiten ſtimmen welche durch Abenteurer ohne Vaterlandsliebe
und ohne Ehrgefühl unterdrückt worden ſind. Für uns ſtimmen
heißt auch ſtimmen gegen die Geldvergendungen und die Thor-
B der Colonialpolitik, welche in wenigen Jahren unſeren
Finanzen über 1500 Millionen und dem Lande über 40 000 Mann
koſteten. Die Republik, welche die opportuniſtiſchen und radi-
kalen Politiker zu ſchützen vorgeben, iſt gerade von ihnen an
den Rand des Abgrundes geführt worden. Wir aber werden
verhindern, daß ſie hineinfalle. Jenen Männern freilich wäre
es lieber, ſie in dem Sturme untergehen zu laſſen, als andere
an dem Platze zu ſehen, wo ſie durch Beſtechung und Schrecken
ihren Einfluß und ihr Glück aufbauten.

Wähler des 18. Arrondiſſements!
Jrdhr müßt Euch unverhohlen ausſprechen und nichts Anderes

im Auge haben, als das zu erreichende Ziel. Die Soldaten
ſind nichts in einer Schlacht, von der das Schickſal der Re
publik und des Vaterlandes abhängt. Und wenn ich mich um
Eure Stimmen bewerbe, ſo geſchieht es, weil ich gegenwärtig
nicht eine Perſönlichkeit darſtelle, welche die Verfolgungen und
Verleumdungen ans Licht zogen, ſondern das nationale Gefühl,
welches danach ſtrebte, endlich die ſchwere Laſt der ſich mehrenden
Schulden, der unerträglichen Ungerechtigkeiten und der Demüthi-
gung des Vaterlandes abzuſchütteln.

Es lebe Frankreich!
Es lebe die Republik!

General Boulanger.
Dieſer Aufruf iſt bisher noch nicht angeſchlagen

worden. Jm Viertel CElignaucourt ſind bisher nur Zettel
mit der Jnſchrift: „Reviſion Conſtituante Referen-
dum General Boulanger Verbannter“ angeheftet,
die von der Polizei unbeanſtandet gelaſſen wurden.

Die Zahl der angemeldeten Candidaturen beträgt
gegenwärtig 1673, ſo daß vorläufig auf jeden Abgeordneten-
ſitz etwa drei Candidaten entfallen.

In einem Saale des Jndnſtriepalaſtes wurde der
internationale Eiſenbahn-Congreß durch den Banten
miniſter Yoes Guyot eröffnet.

Der Miniſter hieß in ſeiner Anſprache die Theilnehmer
willkommen und erwähnte dann die Fortſchritte, die auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens erzielt wurden. Hieran knüpfte
er einige ſtatiſtiſche Angaben über die Schienenwege Frankreſchs,
die vor 20 Jahren 15 600 km, 1877 deren 21000 und heute über
35 000 beträgt. Die Zahl der Kilometer-Reiſenden hat ſich von
4300 Millionen auf 7800 Millionen, d. i. um 68 und die
der Kilometer-Tonnen von 5885 auf 9900 Millionen, d. i. um
72 o erhöht. Vor zehn Jahren entfielen 4 km Schienenwege
auf einen Quadrat-Myriameter Oberfläche, heute aber mehr
als 6 km. Das Verhältniß der Schienenwege zu der Be-
völkerung iſt von 4km für 10000 Einwohner auf 8 km ge-
ſtiegen.

Jtalien. Nach der ärztlichen Unterſuchung über die
Verwundung Crispi's iſt die Wunde am Kinn 5 em
lang und geht bis auf den Küochen; außerdem iſt eine
leichte Gehirnerſchütterung konſtatirt; aus dem linken Ohr
d ein geringer Blutausfluß ſtattgefunden. Das erſte

elegramm, welches Crispi empfing, war vom König aus
Monza, welcher in herzlichſter Weiſe um direkte Mittheil-
ung über das Befinden des Verwundeten bat.

Nach dem neueſten Berichte der Aerzte iſt das Allge-
meinbefinden des Miniſterpräſidenten Crispi ein ſehr be
friedigendes, die Beſſerung ſchreitet fort. Das Ausſehen
der Wunde iſt ein gutes, dieſelbe beginnt zu vernarben.
Jn den Kinnbackengelenken macht ſich nur r ein ge
ringer Schmerz bemerkbar. Die bisherigen Vernehm
ungen Caporali's haben über den Charakter ſeines Atten
tats noch keinen Aufſchluß gegeben. Staatsanwalt und
Unterſuchungsrichter haben heute Crispi in Bezug auf das
gegen ihn verübte Attentat vernommen.

Alle Blätter ohne Unterſchied der Partei ſprechen ihren
tiefſten Abſchen über das Attentat auf Crispi aus.
Die „Riforma“ hält die That nicht für eine iſolirt da
ſtehende, auch nicht für die That eines Narren. Die „Jtalie“
meint, die Parteien, welche unter den heftigſten Jnjurien
zu der Oppoſition gegen Crispi gedrängt, hätten kein Recht,
die mindeſtens indirekte Verantwortung für einen Akt ab-
zulehnen, der die Folge ihrer Aufreizungen ſei. Nach
einer weiteren Meldung aus Neapel ſind 5 dem Arbeiter
ſtande angehörende Genoſſen Caporalis verhaftet.

Das Attentat wurde mit einem 650 Gramm
ſchweren Stein begangen, den Caporali dem Miniſter
präſidenten ins Geſicht ſchlug. Jn ganz Italien rief die
Schandthat das peinlichſte Aufſehen, den tiefſten Abſcheu
hervor. Bis geſtern Abend waren bereits gegen 3000
Telegramme in Crispis Villa eingetroffen; be-
ſonders zahlreich und herzlich waren die Telegramme der
Bevölkerung Mailands, trotz der angeblichen Abneigung
derſelben gegen Crispi. Bezeichnend iſt, daß der Erſte,
der ſich auf den Attentäter ſtürzte, ein Prieſter, Namens
Maſſari, war, ſowie, daß Kardinal Sanfelice den Verwun
deten alsbald beſuchte.

Der Attentäter bekennt ſich offen als Republikaner,
will jedoch keinem Klub angehören; ſein Haß gegen Crispi
entſprang zweifelsohne der durch die radikale Agitation
eifrig geſchürten fixen Jdee, daß Crispi an allem Elend
der armen Volksklaſſen Jtaliens die Schuld trage. Als
anſcheinende Spießgeſellen Caporalis wurden bisher in
Neapel ſechs junge Burſchen verhaftet, jedoch ſämmtlichwieder feäigelaſſen

Großbritannien und Jrland. Von London
kommt die erfreuliche Kunde, daß das Vermittlerwerk ge
lungen iſt und der Hafenarbeiterausſtand ſein Ende

efunden hat. Die Streitpunkte zwiſchen den Lichterſchlfern und ihren Arbeitern wurden am 14. durch Ver

mittlung des Lordmayors und des Kardinals Manning
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W. beigelegt, nachdem der SechsSchilling-Lohn für
zwölfſtündige Arbeit ſchon vorher bewilligt war, ſo daß die
Dockdirektoren gegen vier Uhr den Ausſtand für
beendigt erklärten. Am Montag nehmen Dockarbeiter,
Schiffsſtauer und Lichterſchiffer, kurz ſämmtliche Hafen
arbeiter, die Arbeit auf.

Etwa 50,000 Dock- und andere Arbeiter be-
gaben ſich Sonntag Nachmittag in Prozeſſion nach

yde-Park. Jn einer Anſprache beglückwünſchte derdaher des Streiks, Burns, die Arbeiter zu der Beendig-

ung des Streiks, deſſen günſtiger Ausgang das engliſche
Publikum belehren werde, daß die Duldſamkeit der Arbeiterihre Grenzen pobe. Er dankte in warmen Worten dem

Lord Mayor und dem Kardinal Manning für die Energie
und Hingebung, die ſie an den Tag gelegt hätten, um dieſe
Vereinbarung herbe wie

Rußland. Der Empfang des Thronfolgers in
Kiel und Hannover machte in Petersburg einen unver-
kennbar günſtigen Eindruck. Die Preſſe warnt aber vor
Jlluſionen betreffs der internationalen Lage. Keine Entre-
vue, ſagt „Now. Wremja“, werde Rußlands Politik be
einfluſſen; friedliebend erwarte es ruhig die Ereigniſſe,
welche die Gefahr der Friedensliga für Europa beſeitigen.

Heer und Marine.
Berlin 15. September. S. M. Kreuzer „Sperber“,

Kommandant Korv.-Kapt. Foß, iſt am 14. September e. in
Gibraltar eingetroffen und beabſichtigt am 23. d. Mts. die Wei
terreiſe fortzuſetzen.

Todesfälle und Nekrologe.
Königsberg i. Pr., 15. September. Der Augenarzt

re or Dr. Jacobſon iſt im Oſtſeebad CEranz ge
torben.

Der Ppaiänrige Landtagsabgeordnete Landgerichtsprä-
ſident Dr. Köhler iſt am 12. September in Neuwied nach länge-
rem Leiden im Alter von 68 Jahren entſchlafen Er gebörte
dem Abgeordnetenhauſe von 1874 bis 1885 als Vertreter von
Göttingen und Mitglied der nationalliberalen Frackion an. DieBiederkeit ſeines Weſens, ſeine reichen Kenntniſſe und ſein
ehrenhafter Charakter hatten ihn im ganzen Abgeordnetenhauſe und
zumal unter ſeinen Parteifreunden zu einem der angeſehenſten
und beliebte ten Mitglieder gemacht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung der

emeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen in
kheinland, und Weſtfalen hat beſchloſſen, im diesjährigen
Herbſt zwei Stipendien für den Beſuch des
orientaliſchen Seminars zur Vertheilung zu bringen
und zwar eins in der Höhe von 1500 und ein zweites in der
Höhe von 600 zu welch letzterem aus anderweitigem Fonds
noch 600 kommen können. Die Empfänger müſſen im Rhein-
land oder Weſtfalen geboren ſein, ihre techniſchen Studien oder
kaufmänniſche Lehre vollendet haben und ſich verpflichten, halb
jährlich über den Gang ihrer Studien an den Vereinsausſchuß
zu berichten. Außerdem ſollen ſie gehalten ſein, die empfangenen
Beträge zurückzuerſtatten, wenn ſie ſelbſt in eine auskömmliche
Stellung gelangt ſind.

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Kra
kan hat jeßt ein literariſches Unternehmen ins Leben gerufen,
das für die allgemeine Literaturgeſchichte von Bedeutung iſt,
Es handelt ſich um die Begründung einer „B ibliothek

olniſcher Schriftſteller“, welche zunächſt Erſt- oder
Neudrucke von polniſchen Schriftwerken bringen ſoll, die Vnica
oder Seltenheiten oder überhaupt ſchwer zugänglich ſind. Die
Oberleitung der Bibliothek hat der General-Sekretär der Aka
demie, Graf Tarnowski, übernommen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Karlsruhe, 14. September. Zum PuſedBeer des

hieſigen Hoftheaters iſt Dr. Albert Bürklin, früher Oberſchul
rath hierſelbſt, ernannt worden. 8Wien, 14. September. Der heutigen d e es
deutſchen Volksthaters wohnte ein zahlreiches Publikum
aus den beſten Kreiſen der Stadt bei, auch Miniſterpräſident
Graf Taaffe war mit Familie anweſend, ebenſo auch andere
Mitglieder des Miniſteriums und Deputationen aus den Pro
vinzen. Als die Ouvertüre in die Volkshymne ausklang, erhob
ſich das Haus. Dichter und Künſtler wurden im Laufe des
Abends wiederholt durch lebhaften Beifall ousgezeichnet. Bei
dem ſodann folgenden Bankett brachte Vereins Präſident Thonet
ein begeiſtert gufgenommenes Hoch auf den Kaiſer, den alles
Gute und Schöne fördernden Monarchen, aus.

Profeſſor Dr. Schottmüller, der Leiter des hiſtoriſchen
Jnſtituts in Rom, iſt, nachdem er wiederholt vom Kaiſer em
pfangen und zur Tafel gezogen worden iſt, nach Rom abgereiſt,

Die „Dentſche Kolonialgeſellſchaft für Süd
weſt-Afrika zu Berlin“

hielt am Sonnabend ihre ordentliche Generalverſammlung
unter Vorſitz des Stagtsminiſters a. D. v. Hofmann ab, nach
dem um 10 Uhr eine Aufſichtsrathsſitzung vorangegangen war.
Der Generalverſammlung wurde der Bericht des Vorſtandes
über das vierte Geſchäftsjahr vom 1. April 1888 bis 31. März
1889 unterbreitet. Wir entnehmen demſelben zunächſt bezüglich
der Organiſation, daß Geh. Kommerzienrath Julius Schwabach
aus dem Anſſichtsrath ausgetreten und durch Geh. Kommer-
zienrath Neubauer erſetzt worden iſt. Dagegen iſt in den
thatſächlichen Verhältniſſen des Schutzgebiekes von Südweſt
Afrika eine Wendung in ſo fern eingetreten, als e der
Oberhäuptling der Hereros, ſich von dem mit Deutſchland ab
geſchloſſenen Schutz und Freundſchaftsvertrage iwegeſg hat.
Der Bericht giebt die bekannten Vorgänge wieder und fügt als
nene Thatſache hinzu, daß der Vertreter der Geſellſchaft Franken
ſich wieder in Otyimbingue befindet. Der Bericht verbreitet
ſich ſodann über den Plan, eine Schutztruppe von Eingeborenen
mit dentſchen Führern zu bilden, welcher nicht in der ge-
wünſchten Weiſe zur Ausführung gelangt ſei. Schon vor dem
Abfall der Hereros ſei es die Abſicht der Geſellſchaft geweſen,
die Schutztruppe nicht länger als bis zum 31. März 1889 zu
unterhalten, zumal im Reichshaushatsetat für 1889/90 Koſten
einer Polizeitruppe für Südweſt- Afrika vorgeſehen ſeien. Die
Bildung einer aus gedienten deutſchen Soldaten beſtehenden
Schutztruppe unter Fütrung eines bewährten Offiziers ſei in
wiſchen erfolgt. Die Geſellſchaft hofft von der Thätigkeit derſelben eine Beſſernug der Verhältniſſe im Damaraland: die

Schnutztruppe der Geſellſchaft iſt aufgelöſt, die mit den Führern
derſelben bis zum 31. März 1889 abgeſchloſſenen Verträge ſind
nicht erneuert worden. Auch gegenüber den bei der Bergbe-
hörde Angeſtellten, deren Dienſtverträge am 31. März l. J.
abliefen, iſt eine Erneuerung der Verträge nicht eingetreten.
Jn den nicht unter der Herrſchaft Mahareros ſtehenden Theilen
des Schutzgebiets iſt der Wirkſamkeit der Bergbehörde bisher
kein Hinderniß ſeitens der Eingeborenen bereitet worden. Der
Bericht betont ſodann, daß der r in Folge des
Abfalls der Hereros zur Verathung der Frage zuſammenge-
treten ſei, was zur Wahrung der Rechte und Jntereſſen der
Geſellſchaft zu geſchehen habe, und eine Eingabe an den
Reichskanzler behufs Anrufung des Schutzes des Reichs
abgefaßt habe. Die Eingabe ſchloß mit den Worten: „Ew.Durchlaucht möchten Hochgeneigteſt diejenigen Anordnungen

treffen, welche nach Hochderen Ermeſſen geeignet erſcheinen, um
unſerer Geſellſchaft den Schutz des Reiches zur Ausübung und
Geltendmachung ihrer Rechte und Jntxreſſen im Damaralande
zu gewähren. Die Antwort hierauf iſt der Geſellſchaft ge
legentlich der Beſcheidung auf eine weitere Eingabe zu Thei!
geworden, daß es nicht Aufgabe des Reichs ſein
könne und außerhalb des Programms, der
deutſchen Kolonialpolitik liege, für die Her
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ſtellung ſtaatlicher Einrichtungen unter un
ziviliſirten Völkerſchaften einzutreten und
mit Aufwendung militäriſcher Machtmittelden Widerſtand eingeborener Häuptlinge gegen
noch nicht fundirte Unternehmungen von
rie. in überſeeiſchen Ländernz bekämpfen. Es könne daher eine generelle Biſt erung,

aß in den ſüdweſtafrikaniſchen Gebieten dürch Machtmittel des
Reiches der ungeſtörte Betrieb bergmänniſcher und ſounſtiger
Unternehmungen verbürgt werden ſolle, nicht ertheilt werden.
Der Einfluß, welchen die Beamten dort ausüben, werde au
mit Hilfe der Polizeimannſchaften, deren Organiſirung na
Maßgabe der durch den Reichshaushalts-Etat pro 1889/90
bereit geſtellten Mittel in Ausſicht genommen ſei, nicht
überall und gleichzeitg zur Geltung kommen können. Be
fägrrch des Stillſtandes der Unternehmungen in Damara-
aud führt der Bericht an, daß die bergmänniſchen Unter

nehmungen des ſüdweſtafrikaniſchen Goldſyndikats, der deutſch
afrikaniſchen Minengeſellſchaft u. ſ. w. in ihrem Fortgang ge
benmt worden ſind, weder dielbegonnenen Schürfarbeiten weiter
geführt, noch die Lagerſtätten von goldhaltigem Geſtein be
arbeitet werden konnten. Der Bericht weiſt ferner auf die
Störung des Friedens und der öffentlichen Sicherheit in Groß
Namaland anläßlich der Kämpfe zwiſchen den Häuptlingen hinund befürwortet auch hier eine Machtentfaltung Deutſchlands,

wenn die Sicherheit für Leben und Eigenthum gewährleiſtet
und damit die Möglichkeit wirthſchaftlicher Entwickelung ge
ſchaffen werden ſolle. Zum Schluß wird die Finanzlage
der Geſellſchaft dargelegt. Dieſelbe habe ſich dadurch weſent
lich verſchlechtert, daß die Bergbehörde und die Schutz
truppe einen nicht unerheblichen Koſtenaufwand er-
korderten, während die Einnahmen aus dem
Bergweſen e gering waren. Das Grundver-
mögen der Geſellſchaft hat ſich von 1544 000 auf 1548 000
geſteigert, die Bilanz ſchließt in Aktivis und Paſſivis mit
1 548 220 ab, das Effekten-Konto beträgt in den Aktivis
103 153 40 das Landbeſitz- und Grundrecht-Konto
1041808 2 Der übertragene Verluſt beſteht gus dem
oorjährigen Saldo von 189 514 90 und dem diesjährigen
Saldo von 178 615 .4 24 zuſammen 368 190 45 14 Der
Vermögensſtand betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres
134 391 .4 77 45, hat ſich indeſſen bis zum 1. Auguſt auf 110000
Mark vermindert.

Ein entſetzlicher Doppelmord,
ſo entſetzlich, wie ihn ſeit vielen Jahren unſere Kriminal-Chronik
nicht zu verzeichnen hatte, iſt Sonnabend Abend in dem Vorort
von Berlin Friedrichsberg-Lichtenberg, im Hauſe Frank-
furter Allee 168 vollführt worden. Jn dieſem Hauſe, einer an
der Ecke der Frankfurter Allee und der Friedrich Karl-Straßegelegenen großen Miethskaſerne, hat die von ihrem Manne ge-

trennt lebende, 30 ad alte Frau Henriette Vaneß mit ihrem
10 Jahre alten Sohne Fritz und mit ihrer 75jührigen Mutter,
der Wittwe Kellmann in der zweiten Etage eine Wohnung inne,
von der ſie ein Zimmer an Schlafburſchen abzuvermiethen pflegt.
Als ſolche wohnten jetzt bei ihr der Schlächtergeſelle Werner,
mit dem Frau Voneß eng befreundet war, und der Schneider
geſelle Friedrich Klauſin, der aus Bieberſtein in Baden ſtammt
und dort Frau und Kinder e hat Klauſin, welcherim Frühjahr dieſes nete nach Berlin kam, hatte gleich bei
der Vaueß die Schlafſtelle gemiethet, war nach zwei Monaten
wieder fortgezogen, Ende Juli aber wieder zurückgekehrt.
Am jüngſten Donnerſtag vergangener Woche erſchien Frau

aueß, eine robuſte, kräftige Perſon, bei der eine Treppe tiefer
wohnenden Frau des Schloſſers Unger und erzählte dieſer, daß
Klauſin nach Bieberſtein zurückreiſen wolle, da er hier keine
Arbeit erhalten könne, und daß derſelbe ihr noch ſeit 1 Mo-
nate Miethe, drei Wocheu Eſſen und zwei baar geliehene Mark,
insgeſammt 12 Mark ſchuldig ſei und jetzt noch das Reiſegeld
von ihr geliehen haben wolle

Sonnabend Abend, wenige Minuten vor 7 Uhr, hörte die
ebenfalls in der Weſten Etage wohnende Frau Schubert aus
der Vaneßſchen Wohnung ein leiſes Stöhnen hervordringen,
und Schlimmes befürchtend, eilte ſie zu der am ſelben Korridor
mit der Vaneß wohnenden Frau des Manrers Thamin, die das
Röcheln ebenfalls vernahm und ſodann von ihrer Wahrneh
mung den Eigenthümer des Hauſes, den Sargmacher Fuchs in
Kenntniß ſetzte. Da aber Lärm und Schlägereien in der
V'ſchen Wohnung nichts Seltenes waren und auch das Stöhnen
bald aufhörte, ſo wurde anf den Vorgang weiter kein Gewicht
Hieegt Einige Minuten nach 7 Uhr hörte Frau Thamin, wie

ie Thür der V'ſchen Wohnung geſchloſſen wurde, und gleich
darauf vernahm ſie ſich entfernende Schritte, die allem An
ſcheine nach von einem Manne herrührten, der knarrende
Stiefeln trug.

Kurz vor 8 Uhr kehrte der Schlächtergeſelle Werner, der
Bei einem Fleiſcher Wedding beſchäftigt iſt, von ſeiner Arbeit
Heim und traf den 11jährigen Sohn der V., Fritz, auf der
Straße mit anderen Kindern ſpielend. Der Knabe ging mit
Werner auf deſſen Aufforderung in die Wohnung hinauf, und
da ihnen dort auf wiederholkes Klingeln nicht kg wurde,
gngen ſie in der Annahme, daß Frau Vaneß den abreiſenden

lauſin zur Bahn begleitet habe, J wieder fort. Gegen
10*/4 Uhr kam Werner mit Fritz V. wieder zurück und als ihm
auch jetzt nicht auf wiederholtes Klingeln und Pochen geöffnet
wurde, ging Werner dem Schloſſer Unger, welcher darauf
die Dach der Küche führende Thür zu der V.' ſchen Wohnung
öffnete

Den Eintretenden aber bot ſich ein entſetzlicher Anblick;
eine mächtige Blutlache hatte ſich über den ganzen Fußboden
der Küche gebreitet, und mitten in der Blutlache lag Frau
Vaneß todt auf dem Geſicht mit nach vorn ausgebreiteten
Armen. Am Hinterkopf war eine furchtbar klaffende Wunde
ſichtbar, der Schädel war offenbar durch einen Beilhieb total
geſpalten. Als ſich die Eintretenden einigermaßen von
ährem Entſetzen erholt hatten, begaben ſie ſich mit anderen, in
Zwiſchen noch hinzukommenden Hausbewohnern ins Nebenzim-
mer, und dort lag quer auf dem Bett entkleidet Frau Kell-
mann, die Mutter der Vaueß, Jhr Kopf und Oberkörper
waren mit der Bettdecke verhüllt, während die Beine am Bett
geſtell herunterhingen. Entſetzliches ahnend, zog man die Decke
Zurück, und nun fand man, daß auch dieſe Frau ermordet,
daß ihr die Kehle durchſchnitten war. Sofort wurde
der Amtsvorſtand von Lichtenberg von der furchtbaren Blut
Zat benachrichtigt, und bald traf derſelbe mit mehreren Gen-

armen ein.
Nunmehr wurde Folgendes feſtgeſtellt: Nach Angabe des

Sohnes der Ermordeten. Fritz V., war deſſen Großmutter, wie
ſie es ſtets zu thun pflegte, ſchon egen 27 Uhr zu Bette ge
gangen, und das Kind hatte ſich ſodann auf die Straße herab-
begeben und dort ſo lange verweilt, bis Werner es mit ſich
nahm. Auf dem Sopha des Zimmers, in dem die Leiche der
Kellmann gefunden wurde, lag ein mit Blut beſudeltes Beil
und ebenſo ein altes blutiges Küchenmeſſer, allem An
ſchein nach die Jnſtrumente, mit welchen die furchtbaren Morde
begangen worden waren. Aus der Küche führten ins Neben-

bis zu dem Bette der Wittwe Kellmann blutige Fuß-
puren und von dort wieder zurück. Aus der Kommode, in wel

cher, wie der mit den Verhältniſſen der Frau Vaneß genau ver
traute Werner angab, dieſe Frau ihre Erſparniſſe im Betrage
von 400 Mark verwahrt hatte, fehlte die Summe, und es fan
den ſich dort nur noch 3 vor. Als der That dringend ver
dächtig gilt Klauſin. Er hatte an demſelben Tage von ſeiner
Frau aus Bieberſtein einen Brief erhalten, der ihn in hohem
Grade erregte. Es wird nun angenommen, daß Frau Vaneß
vom abreiſenden Klauſin als Sicherheit für ihre Forderung von
12 Sachen zurückbehalten hatte, und daß hierüber zwiſchen
Beiden ein Streit entſtanden war. Jm Verlaufe deſſen dürfte
V. das Beil ergriffen, die ihm den Rücken kehrende Frau V.
mit einen einzigen Hieb getödtet und ſich dann in das Neben-
rer begeben Haben, in welchem er, nachdem er das bluttrie-
ende Beil auf das Sopha geworfen, der im Bette liegenden
rau, Kellmann mit dem Meſſer den Hals durchſchnitt.
lauſin hat kurz nach 7 Uhr aus einem in demſelben Hauſe be
udlichen Grünkramkeller eine Cigarre geholt, dann einen Pfer-
ebahnwagen beſtiegen und iſt mittelſt deſſelben nach dein Alexan

derplatz gefahren. Weitere Spuren fehlen noch. Die Wob
nung wurde nach aufgenommenem Thatbeſtand geſtern Morgen

um 9 Uhr durch den t verſtegelt und die hieſige
Staatsanwaltſchaft telegraphiſch von dem Doppelraubmord in
Kenntniß geſetzt. Die Leichen befinden ſich zur Zeit noch in
der Wohnung. Der muthmaßliche Mörder iſt 31 Jahre alt,groß und ihlant, trägt blonden Schnurrbart und war bekleidet
mit einem hellgrauen JoauetAnzug.

S

Aus den Mittheilungen eines anderen Berichterſtatters
beben wir folgende Einzelnheiten heraus: Frau Vaneß lebte in
wilder Ehe mit dem etwa 45jährigen Schlächter Jacob Werner,
der früher ſelbſtſtändig war und jetzt auf der Abdeckerei arbeitet.
Außerdem hielt ſich ſeit einigen Wochen ein Landsmann der

rau, der ca. 28 jährige Schneider Friedrich Klauſin ausieberſtein bei ihr auf. Derſelbe wollte ſich hier niederlaſſen

und hatte bereits im Hauſe Frankfurter Alle 175 eine n
emiethet. Am Freitag Abend wollte er nach ſeiner Heimat

ahren, um die Ueberſiedelung ſeiner Familie zu bewerkſtelligen,
doch wurde vorläufig nichts dar aus.

Beide Frauen ſind ohne Zweifel in der Küche er-
mordet worden. Die alte Frau Kellmann iſt durch den
Mörder erſt nach der Blutthat auf das Bett geſchleppt worden.
Dafür ſpricht nicht allein die große Blutlache in der Küche, ſon
dern auch der Umſtand, daß ſich im Bett verhältnißmäßig wenig
7 vorfand und das Bett nur ſehr wenig in Unordnung ge-
rathen, war.Die Kunde von dem Morde verbreitete ſich trotz der vor
gerückten Abendſtunde mit großer Schnelligkeit und rief überall
eine hochgradige Aufregung hervor. Die erſten Sicherheits-
beamten, die am Thatorte erſchienen, waren der Gendarm Ecke
und der Polizeidiener Meißner aus Friedrichsberg. Jn Gegen-
wart des Hauswirths ſtellten die Beamten zunächſt feſt, daß
Frau Vaneß mit einem Schlächterbeil, die Mutter aber mit
einem Schlächtermeſſer getödtet worden iſt. Beide Werk
zeuge gehörten der Frau Vaneß, die gelegentlich unter der Hand
einen Kleinhandel mit Fleiſch zu betreiben pflegte. Das über
und über mit Blut befleckte Beil lag im Alkoven vor dem Bett
der Mutter und das nicht minder blutige Schlächtermeſſer lag
auf der Lehne des Sophas, welches neben dem Bett der Mutter
ſtand. Durch Werner wurde übrigens ſofort feſtgeſtellt, daß
die gemeinſchaftlichen Erſparniſſe von 400 bis 450 Mark fehlten,
ſo daß alſo ein Raubmord vorliegt.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.
F. Petersberg. 15. Sept. (Vom Manöverfelde). Nach

dem geſtern die Nachtlager abgebrochen und geräumt worden,
begaben ſich die Truppen auf den Marſch. Der Feind (Jnf.-
Regt. Nr. 72, 96, 4. Jäger und 2 Schwadronen blauer Huſaren)
hatte ſich über Brachſtedt nach dem hohen Petersberge zurück
gezogen und dort das „Bergholz“ bei Drehlitz beſetzt und ſich
in wohlbefeſtigter guter Stellung am Petersberg poſtirt. Die
andere Brigade marſchirte jenſeits Braſchwitz und Maſchwitz
nach Wallwitz. Gegen 10 Uhr erſchien der Corps-Commandeur
auf dem Manöverfelde. Um 11 Uhr begann das eigentliche
Treffen am Petersberg auf den Geländen nach Kroſigk zu.
Hartunäckig wurde um den Beſitz des wohlbeſetzten Blonsberges
bei Wallwitz geſtritten. Der Feind zog ſich zurück. Gegen
1 Uhr wurde „das Ganze balt' geblaſen. Während der
Diviſionskommandeur die Offiziere zu einer eingehenden Kritik
verſammelte, bezogen die Truppen ihre Quartiere in den um-
liegenden Ortſchaſten des Petersberges bis Oſtrau, Nauen-
dorf, Merbitz, Trebitz, Domnitz c. Am Montag wird der
Kampf am Petersberge fortgeſetzt und zieht ſich dann das
Manöver nach Wettin hin.

o. Niemberg (Saglkreis), 15. Septbr. (Actien der
Malzfabrik.) Zum Ausbau der hieſigen neuerrichteten Actien-
Malzfabrik, ſowie zum Geſchäftsbetriebe werden noch weitere
Actien (circa 300 Stück) zu je 1000 ausgegeben werden
Der Ausban der gedachten neuen Fabrik iſt ſo ziemlich beendet,
ſodaß ſie im Monat October e. in Betrieb geſetzt werden dürfte.

Wahlkreis Sangerhanſen-Eckartsberga, 14. Sept. (Zur
Erſatzwahl.) Eine große Anzahl conſervativer Wahlmänner
des Wahlkreiſes haben am 11. d. M. in Sangerhauſen eine
Beſprechung abgehalten und einſtimmig beſchloſſen, bei der am
19. d. M. in Artern ſtattfindenden Erſatzwahl (zum Landtage)
an Stelle des bisherigen Landtagsabgeordneten (zum Regie-
rungspräſidenten in Potsdam beförderten) Grafen Hue de Grais
ſür den (früheren Landtansabgeordneten des Wahlkreiſes Nord
hauſen) Rittergutsbeſitzer Premierlieutenant a. D. Otto
Schreiber in Wolkramshauſen einzutreten. Hr. Schreiber
wird am Wahltage perſönlich in Artern anweſend ſein und ſein
politiſches Programm entwickeln.

Nordhanſen, 14. Sept. (Ein Baum in Flammen.
Merkwürdiger Beſchluß.) Eine alte prächtige Linde
unſeres Geheges, welche vor Kurzem wegen ihrer Hohlheit mit
Brandſteinen und Cement ausgemauert worden war, wurde
heute Morgen brennend gefunden. Man vermuthet, daß der
Brand durch Selbſtentzündung entſtanden iſt. Es wird eifrig
gelöſcht, um den herrlichen Baum zu retten Jn unſerer
Nachbarſtadt Ellrich haben in ihrer letzten Sitzung die Stadt-
verordneten den auffallenden Beſchluß gefaßt, die dortige ge-
werbliche Fortbildungsſchule am 1. April k. J. anfzu-
heben. Als Grund wurde die durch den obligatoriſchen Unterricht
bedingte Störung in den Gewerbebetrieben und die zu ſtrenge
Handhabung der Schulzwangs- Beſtimmungen angegeben. Ab-
zuwarten bleibt, wie ſich der Magiſtrat (der anderer Anſicht iſt)
und die Königl. Regierung zu dieſem Beſchluſſe ſtellen werden.

W Eiſenach, 15. September. Der Räuber Klotz
bach iſt in Gerſtungen geſtern wirklich verhaftet, 5 Uhr
12 Min. hier angekommen und in's Gefängniß abgeliefert.
Auf dem Bahnhof viel Publikum. Klotzbach, begleitet von
Gendarmen und dem hieſigen Gefangenmeiſter, ſah recht
harmlos aus; diejenigen welche einen „Räuberhauptmann“
zu ſehen dachten, waren enttäuſcht, doch fand man ſich
lachend in ſein Schickſal. Des Näheren iſt für heute Fol
gendes zu berichten: Klotzbach wollte heute früh gegen 6
Uhr von Gerſtungen nach Kaſſel fahren, verſäumte aber
den Zug und trieb ſich daher zunächſt in der Nähe des
Bahnhofes herum. Dann beſuchte er einen Bewohner
Gerſtungens, ſich für einen Viehhäundler ausgebend. Das
erregte Verdacht und der Gendarm Träger, der den ehe-
maligen Wilddieb von ſeiner Heimath her kannte, wurde
benachrichtigt. Demſelben gelang auch die Verhaftung und
Einlieferung ins Gerſtunger Amtsgerichtsgefängniß. Vor
dem Gerichtsgebände leiſtete Klotzbach heftigen, aber ver
geblichen Widerſtand. Bei ſeiner alsbald erfolgten Ver
nehmung geſtand er ein, der aus dem Amtsgerichtsgefäng-
niß in Lengsfeld entſprungene Klotzbach zu ſein; er habe
ſich ſeitdem faſt immer in ſeiner heimathlichen Gegend auf-
gehalten, nur kurze Zeit ſei er an der belgiſchen Grenze
als Eiſenbahnarbeiter beſchäftigt geweſen; er bat um milde
Beſtrafung, da auf ſeinen Namen hin Andere geſündigt
hätten. Vom Amtsgericht Gerſtungen wurde die hieſige
Staatsanwaltſchaft benachrichtigt, die alsdann die Ueber-
führung des Verhafteten, wie geſchehen, durch zwei Gendarmen bewerkſtelligen ließ. Er war ſtark gefeſſelt und

wurde bei dem Transport nach dem Landgericht von der
lieben Jugend begleitet. Die Einzelheiten ſeiner Räuber
laufbahn wird wohl die Gerichtsverhandlung klarſtellen.

A Jenag, 15. Sept. (Der Drahtwaarenfabrikant Otto),
welcher vor einigen Tagen wiederum verhaftet wurde, iſt auf
die Seitens ſeines Vertheidigers bei dem Oberlandesgericht ein-
gelegte Beſchwerde hin vorläufig aus der Haft entlaſſen
worden.

r Gerag, 15. September. (Halteſtelle. Kraukenhaus.)
Die ſächſiſche Regierung hat dem Fürſtl. Miniſterium
ihre Bereitwilligkeit erklärt, an ihrem vom preußiſchen Staats-
bahnhofe 2 Kilometer entfernten Güterbahnhofe Gera-
Pforten eine Perſonenhalteſtelle einzurichten, welche von

den Bewohnuern des ſüdlichen Stadttheiles ſchon lange erſtreb
wird. Als Bedingung wird die Herſtellung einer direkten
Straße bis an das Bahnhofsareal durch die Stadtbehörde ge-
fordert. Für unſer Krankenhaus macht ſich laut Antrag
des Stadtrathes der Bau einer neuen großen Baracke notb-
wendig, deren Koſten auf 50800 veranſchlagt ſind; der Ge
meinderath fordert indeß die Vorlegung einer genauen Skizze
nebſt Voranſchlag, um ſich auch über die Frage, ob möglicher-weiſe einem Neu oder Anbau der Vorzug zu geben ſei,
ſchlüſſig zu machen.

S Weimar, 15. September. (Schießhaus.) Der hieſige
Gemeinderatb hat beſchloſſen, das Schießhaus mit dem
Budenverpachtungsrechte für ein jährliches Pachtgeld von 5000
Mark an die „Büchſenſchützen-Compagnie“ auf 10 Jahre zu über

liches Mädchen mitten ins Herz getroffen. Sie bereitete ſich
auf ihren Hausfrauenberuf vor, lernte kochen.
junger Kaufmann, hatte ſie in dem Gaſthof oft geſehen und
liebte ſie. Natürlich wollten beide ſich ſo ſchnell wie möglich
heirathen. Das wäre ganz ſchön weſen wenn's nur nicht
einen böſen Vormund gegeben hätte: denn ſie war Waiſe
und noch minorenn. er Vormund brachte ſein Mündel in
eine ſtrenge Erziehnngsanſtalt, nach Gnadau zu den Herren-
hutern. Er hatte aber ihren Aufenthalt bald entdeckt. Eine
Korreſpondenz zwiſchen den Liebenden wurde mit Hilfe eines
Bäckers und einer engliſchen Lehrerin ermöglicht: erſterer ſoll.
wie Fama erzählt, die Liebesepiſteln in die Brötchen gebacken
haben. Nach einer anderen Lesart ſollen ſie einem verſchwiegenen
Grabſtein auvertraut worden ſein. Man kam aber dem ge
ſteckten Ziele, der Hochzeit, nicht näher. Da wurde Alles
borribile dictn für eine Entführung vorgeſeben, der Tag der
luckt wurde beſtimmt. In England wollte man ſich trauen

aſſen Die Flucht aus dem Kloſter gelang. In Hull in Eng
land fand die Trauung ſtatt. Heute ſind ſeit jenem Tage 2

ahre verſtrichen und das Paar nimmt beute, mit der ſilbernen
yrthe bräutlich geſchmückt, die Glückwünſche von Freunden

und Verwandten entgegen, des Tages gedenkend, der es einſt
nachdem Hinderniſſe in Menge beſeitigt waren, froh vereinte.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Graz-Köflacher Eiſenbahn 5, pCt. Prioritä ten

Em. II von 1871. Die nächſte Ziehung findet am 1. October
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Aus-
looſüng übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 3 Pfg. pro 100 Mark.

Die am Sonnabend in Magdeburg abgehaltene Ge-
neralverſammkung des Zuckerexporkvereins einigte
ſich nach lebhaſter Beſprechung dahin daß die Mitglieder von
der am 12. Juli bis zum 15. September vertagten Wiedexauf-
nahme der Regulirung ihrer Contracte auch nach dem 15. Sep
tember noch abſehen bei Gegenſeitigkeitsgeſchäften aber ſofort
nach Aufſtellung der Compenſationsnote bezahlen. Ferner wurde
beſchloſſen, die Schlußſcheinbedingungen und Contracte gänzlich
mit denen der Engliſchen Aſſociation in Uebereinſtimmung zu
bringen.e Der Aufſichtsrath der Actien Geſellſchaft für
abrragigp von Eiſenbahnmaterigl(Lüders) in Görlitz

at r Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr auf 12
eſtgeſetzt.s Sie Königliche Eiſenbahu Direction Breslau ſtellt 17000

Tonnen Stahlſchienen für den 26. September er. zur Verdin-
gung: die vorjährige Herbſtſubmiſſion umfaßt 10,000 Tonnen.

d r r wſeg Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs
eſellſchaft bei zufielen.7 Die Reichsbank erhöhte ihren Privatſatz auf

3 P. Die auf den 10. d. Mts. nach Hagen einberufene
Monatsverſammlung der e e We eſtfäliſchen Nie
kenfabrikanten beſchloß eine weitere Erhöhung der Nieten-
preiſe um 20 4 die Tonne.Der Aufſichtsrath der vereinigten chemiſchen

abriken in Leopoldshall beſchloß, der Generalver-
ammlung eine fünſprocentige Dividende vorzuſchlagen.

Laut Meldung des Reich Sangeigerg wurden im Auguſt
produzirt 49,740 Hectoliter reiner Alkohol. Jn den freien
Verkehr wurden übergeführt nach Entrichtung der Verbrauchs
abgabe von 50 72,509, mit Verbrauchsabgabe von 70 -4 92.641.
Seit dem 1. April ſtellen ſich die Ziffern auf 676, 141, reſp. 398.344,
reſp. 436,130.

Jm Auguſt betrng die verſtenerte Rübenmenge11,322 D.-Ctr. An Rohzucker und raffinirtem Zu er
unter 989 Polariſation wurden ausgeführt 97,696 D.Ctr.
gegen 87,067 D.-Ctr. im Vorjahre. Zucker anderer Art

Kygeſührt 38,524 D.-Ctr. gegen 128,558 D.-Ctr. im
April 1888.

Geſtern brach in der Stiftenfabrik des Weſtfäliſchen
Draht-Jnduſtrievereins in Hamm ein Brand
aus: der Schaden beträgt mindeſtens 80,009.4.

Jn das Geſellſchaflsregiſter des Königl. Amtsgerichts
giteryy iſt eine neue Actiengeſellſchaft unker der Firma

ereinsbrauereiJüterbog eingetragen worden. Zweck
der Geſellſchaft iſt die Fabrikation und der Vertrieb „eines ge-
ſunden, wohlſchmeckenden Lagerbiers“. Das Grundcapital der

ie bulgariſche 25 Millionen- Anleibe
Geſellſchaft beträgt 150,000 4.
droht an der Schwierigkeit einer Verſtändigung über die
Dauer der Amortſſation zu ſcheitern. Der Vertreter der Capi-
G n Elark, iſt zur Berathung darüber in Wien ein
getroffen.

T l
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Hallesohes Stadt- Theater.
i Montag den 16. September. Beginn 7, Uhr.

2. Vorſtellung. (2. Abonn. Vorſtellung. Rothe Karten.)

Der geheime Agent.
Luſtſpiel in 4 Akten von F. W. Hackländer.

Perſonen:
Alfred, regierender Herzog F. Rinald.Die Herzogin-Wittwe, ſeine Mutter Eleonore Mahr.
Prinzeſſin Eugenie, Nichte d. Herzogin Seragfine Ernau.
Graf Steinhauſen, erſter Miniſter R. Friedrich.
Graf Oscar, deſſen Neffe H. Gregor.
Der Oberhofmeiſter Edmund Doß.
Ein Geheimer Rath Carl Friedau.Der Kammerherr vom Dienſte R. Peragck.
George, Kammerdiener des Herzogs Adolf Schumacher.
Der Kammerdiener der Herzogin E. Brinkmann.

2 Räthe Adolf Dalwig.Moe. r r 9 Auguſt Brandtr

nna Staetter.
Ferdinand Schoene.

K Arthur Runge.
Max Klein.2 Diener Weib Paulſen.

2 Hofdamen der Herzogin

2 Adjutanten

Kammerherren. Jäger.
Nach dem 2. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.
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Dienstag 7 Uhr „Nathan der Weiſe“ (blau).e S
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